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I. Der Wohnbau. 59

Der Wohnbau der französischen Renaissance behält großenteils die
malerischen Elemente des mittelalterlichen Hauses bei, wie z. B. das hohe Dach , die
Steingaupen , die Wendeltreppen , den Erker und die hohen , architektonisch ausgezierten
Kamine. An Stelle der oben rechteckig abgegrenzten Fenster , treten Stürze mit aus¬
gerundeten Ecken (Rouen ) und der Korbbogen ; auch das Zusammenziehen der Fenster
der Höhe nach in den übereinander folgenden Stockwerken , die stärkere Betonung der
Vertikalen, ist als Charakteristikum zu bezeichnen . Als neue Gabe kommt eine nachher
in Deutschland sehr beliebte Dachform , das gebrochene oder Mansartdach hinzu und
neben dem hohen Kegel - und Zeltdach das steile Kuppeldach über viereckigem Räume,
sowie die große Ordnung in einfacher , gekuppelter oder rhythmischer Fassung unter
Beibehaltung des klassischen oder des Giebels in flacher Bogenform . Das bürgerliche
Wohnhaus dieser Phase der Renaissancekunst bewegt sich in einem bescheidenen Milieu,
wie im italienischen Mutterland , das meist in dem Satze gipfelt , den ARIOST an seinem
Wohnhause in Ferrara anbringen ließ : »Parva , sed apta mihi, sed nulli obnoxia , Sed
non sordida, parta meo sed tarnen aere domus« 42).

Beispiele von reizenden Ausnahmen sind in beiden Ländern — in Italien und Frank¬
reich — nicht ausgeschlossen , wie das Wohnhaus des PALLADIOzu Vicenza und eine
größere Anzahl anderer Privat¬
bauten in Padua , Bologna , Rom,
Florenz usw. bestätigen . Auch
hier richtet sich die Straßenarchi¬
tektur nach den vorhandenen Bar¬
mitteln: Putzfassaden mit und ohne
schmückende Malerei, Backstein-
und Quaderflächen , Gliederung
durch Gurten , Kleinpilaster usw.
Das antike flache Ziegeldach mit
Schornsteinen als notwendiges
Übel , mit Attika über dem stei¬
nernen oder hölzernen Haupt¬
gesimse, Arkaden , Balkone oder Loggien , höchst selten Erker und Ausschluß hoher
Giebel, regelmäßige Fenstereinteilungen , Fensterbankgurten als Horizontalteilung der
Fassaden , gerade und rundbogig überspannte Fenster gelten für Italien als Norm.
Abb . 72 gibt nach einer alten Handzeichnung das Straßenbild solch einfacher Häuser¬
fronten 43 ).

Die englische Renaissance bleibt wie die deutsche , äußerlich ; sie setzt dem
mittelalterlichen Wohnbau nur neues Detail auf, meist mit Glück und Geschick 44).

42) »Klein zwar, doch mir bequem , doch niemand zinsbar und auch nicht schmutzig , mein eigener Besitz,
bleibt es doch immer mein Haus .«

43) Weiteres über Villen und Wohnhäuser ist in der Baukunst der Renaissance in Italien (Stuttgart 1903),
Kap. XII und XIII , S. 195 u. 224 von Jos . Duhm nachzusehen , anderes in dem Trattato del Governo della
Famiglia von L. B. Alberti , wie auch in dem Traktat des Filarete über die Baukunst . Der letztere unter¬
scheidet das Haus des Handwerkers , des Kaufmanns , Häuser mit Läden , Wohn - und Miethäuser und ganz
einfache Häuser . Bei den Ladenhäusern zeigen die Schaufenster oder Auslagen eine lichte Breite bis zu
4 m. Schöne Dreifensterhäuser sind in Florenz , anregende Beispiele in der Altstadt von Bergamo mit
reizenden Binnenhöfchen , zu finden. Der Grundriß ist gemeinhin auf die Grundlage des antiken Wohnhauses
gestimmt mit Binnenhof und Gärtchen , je nach der Größe auch von Hallen umgeben und durchweg mit
einem architektonisch ausgestalteten Treppenhaus mit geraden Läufen und Podesten versehen.

44) Vgl. Nash , The Mansion of England.
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